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DerBlick vonMichael Wutz ist ein bohren-
der. Sobald er auf eine Landschaft trifft,
wie sie etwa rund um das bayerische
Günzburg existierst, scheint Wutz gleich
wissen zu wollen, was sich in ihren Tie-
fen verbirgt. Aus dieser Region stammt
der Künstler, hier hat er schon als Kind
nach archäologischen Schätzen gesucht.
Nach Waffen, Schädeln, Scherben. Seine
eigene, von der Fantasie befeuerte Ge-
schichte gräbt sich ein in die Bilder und
Zeichnungen; genau wie das echte stein-
zeitliche Erbe, mit dem die Gegend an
der Donau gesegnet ist.
In der Galerie Aurel Scheibler (Schöne-

berger Ufer 71, bis 3. September) taucht
man in dieseWelt ausKnochen,Grabstät-
ten und heidnischen Riten. Nicht im Sinn

einer wissenschaftlichen Rekonstruk-
tion, sondern gefiltert durchdie individu-
elle Sicht des Künstlers, der einen das
Staunen lehrt. Ein bisschen Achter-
bahn-Spuk ist zwar auch dabei, wenn
sich Wutz’ Bilder mit Gebeinen füllen
oder wie auf früheren Zeichnungen
kleine Gesellschaften von Skeletten in
barocker Tracht über das Land spazie-
ren. Doch es steckt mehr in seiner Ar-
beit als leiser Schauder vor den Toten:
Respekt vor den zeitlichen Dimensionen
der Anthropologie, die das eigeneDasein
zumWimpernschlagschrumpfen lassen–
verbunden mit der Erkenntnis, dass alles
Leben auf demVergangenen fußt.
Wutz, der in Berlin an der Akademie

bei Leiko Ikemura studiert hat, legt die
Sedimente frei. Seine feinen, unendlich
verästelten Motive verdichten die Spu-

ren, bis sie zu einem einzigen großen
Friedhof werden. Ähnlich den sanft ge-
wellten Hügelgräbern, denen man in sei-
ner Heimat begegnet. In der jüngsten
Ausstellungmit demTitel „Ossa Loquun-
tur“ konstruiert der Künstler nun eine
ganze Geschichte. Unter Glas liegt das
fiktive Tagebuch eines Hobby-Archäolo-
gen, an den Wänden hängen die Studien
dazu. Es sind abenteuerliche Expeditio-
nenunterTage, derenFunde –mysteriöse
Quelltöpfe alsHeiligtümer – interpretiert
werdenwollen.MichaelWutz leistetauch
dies, er kartografiert die Orte, markiert
die Besonderheiten. Und stellt en passant
die Frage, wie viele Wahrheiten es in der
Forschung eigentlich gibt.

Michael Wutz
blickt von
oben mit einem
Röntgenblick
auf die
Landschaft

C DVORSCHAU

Bläulich schimmernd liegt ein schwer de-
finierbares Objekt im halbdunklen
Raum. Bleibt man länger in der Galerie
Gregor Podnar, beginnt dieser Körper
leicht zu zittern. Dann spreizt er sich wie
das Gefieder eines Rad drehenden Pfaus.
Ein letztes Zittern, und das Ganze fällt in
Zeitlupe wieder in sich zusammen.
Es ist aber kein Lebewesen in der

Galerie, sondern ein Fächer mit Perl-
muttstäben und filigranem Spitzenbe-
satz. Wir sehen auch nicht den Fächer
selbst, sondern seine Projektion.
„Breeze“ ist das Werk des schwedischen
Künstlers Alexander Gutke, Jahrgang
1971. Die Arbeit entstand in seinem
Atelier in Malmö und macht sichtbar,
was Gutke am meisten interessiert: das
Spiel mit Illusionen.
Als größte Illusionsmaschine gilt der

Film. Und so ist es kein Wunder, wenn
Gutke sich geradezu obsessiv mit diesem
Medium beschäftigt. Auch was in der ak-
tuellen Ausstellung „Silver Lining“ ge-
zeigt wird, zählt zu seinen typischen Ar-
beiten. Typisch, weil der Künstler den Il-
lusionscharakter des Films offenlegt, in-
dem er Dia- und Filmprojektoren sowie
Kameras, oftmals alte Fabrikate, wie
Skulpturen in den Raum stellt und sie
Film- oder Diamaterial abspielen lässt.
Das Material verweist dabei stets auf das
Medium selbst.

„Looking Glas“ heißt die Installation
beiGregor Podnar.Vor den altenFilmpro-
jektor Philips FP6, eine Augenweide für
Filmnostalgiker, ist ein Vergrößerungs-
glas montiert. Schaut man hindurch,
sieht man einen animierten Loop, der in
die Tiefe des Zelluloids führt. Und zwar
buchstäblich: Sichtbar werden mikrosko-
pische Aufnahmen jenes Stoffs, aus dem
angeblich die Träume sind. Die gesamte
Installation erweist sich als paradoxer
Loop. Sehr poetisch und mit Humor
durchsetzt, wie er charakteristisch für
alle Arbeiten des Künstlers ist, die den
Film zum Thema machen.
Indirekt verweisen auch die spiegeln-

denBodenskulpturen inPfützenformund
unterschiedlichen Blautönen auf dieses
Medium. Ihre amorphen Formen lassen
auf ein weiches Material schließen, aber
sie sind ausMetall und tragen schillernde
Namenwie „BleuWeekend“, „True Blue“
oder „BigBlueSky“.Dabei handelt es sich
umklingendeNamen von Farben,mit de-
nen inden siebziger JahrenbevorzugtAu-
tos lackiert wurden. Gutke assoziiert mit
ihnenallerdingsauchFilmtitel–vonStrei-
fen,dienochnichtgedrehtwurden.Inden
glatten Oberflächen seiner Objekte spie-
geln sich Licht und Schatten. Ein tonloses
KinodesZufalls, je nachTageszeit.
Tages- und Lichtzeiten spielen auch

bei den beiden Arbeiten aus der „9 to 5

Stromgatan“-Serie eine Rolle. Zu sehen
sind geschichtete Quadrate in Blau und
zarten Rosatönen, deren Farbwerte sich
stufenweise von Hell nach Dunkel ver-
ändern. Auch diese Arbeiten sind in
Gutkes Malmöer Atelier in der Stromga-
tan entstanden: Der Künstler fotogra-
fierte dort stündlich eine Wand. Das
erste Bild ist das hellste und größte, das
nächste schrumpft in Größe und Farb-
wert um fünf Prozent, das übernächste
erneut um denselben Wert. So geht es
immer weiter. Am Ende hat Gutke die
Quadrate übereinandergelegt und er-
neut fotografiert. Allein die Kameraein-
stellung ist bei dieser Arbeit festgelegt,
alles andere unterliegt dem Zufall: Licht-
verhältnisse und Jahreszeiten. Das Ergeb-
nis liefert eine Art Lichtprotokoll durch
das Jahr – und zugleich eine abstrakte fo-
tografische Farbstudie.
Ihren Titel „Silver Lining“ verdankt die

Ausstellung einer weiteren Arbeit. Die
freien Wände werden jeweils von einer
silbernen Linie gerahmt. Auf dieseWeise
vermisst und definiert der Künstler den
Raum neu, lädt ihn mit Bedeutung auf.
Die leeren Wände werden kurzerhand
zum Kunstwerk deklariert (Preise: von
6000–45000 Euro).  Angela Hohmann

— Galerija Gregor Podnar, Lindenstr 35;
bis 10.9., Di–Sa 11–18 Uhr
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Es lief gut fürCurt Lahs. 1919 stellte er in
den Räumen des wichtigen Sammlers Al-
fred Flechtheim aus, zwei Jahre danach
widmet ihm die Düsseldorfer Galerie
„Junge Kunst–Frau Ey“ eine Soloschau.
EndederzwanzigerJahrewirdLahsalsDi-
rektor einer kolumbianischen Kunstaka-
demie berufen, kehrt aber bald zurück
und lehrt ab 1930 in Berlin an der Staatli-
cheKunsthochschule. Die anschließende
Zäsur ereilt den Maler wie viele andere –
Berufs- undAusstellungsverbotdurchdie
Nationalsozialisten. Manche haben sich
davon erholt, und auch Lahs bekommt
bald nach dem ZweitenWeltkrieg wieder
eineProfessur inWest-Berlin. Sein künst-
lerisches Werk aber bleibt außerhalb des
Kanons, obwohl es schon 1946wieder in
den renommiertenGaleriender Stadt, bei
GerdRosenundBremer, zu sehen ist.
Weshalb sich die einen erneut etablie-

ren konnten, die anderen dagegen keine
Kunstgeschichte schrieben und zur soge-
nannten Verschollenen Generation zäh-
len, ist wenig einsichtig. Paul Kuhfuss,
Margarethe Moll, Lahs und Heinrich
Wildemann: Eine Frage der Qualität?
Eher nicht, wie die jüngste Ausstellung
der Berliner Salongalerie „Die Möwe“
demonstriert. Hier widmet sich Claudia
Wall „zu Unrecht weitgehend unbeach-
teten“ Positionen, die zwar sehr wohl
gehandelt werden. In Walls Galerie
aber bekommen die Künstler jene Aus-
stellungen, die sie schon zuLebzeitenver-
dient hätten.
2014 verstarb mit Leonore Geist die

letzte Protagonistin aus dem aktuellen
Programm der „Möwe“. Im selben Jahr
eröffnete Claudia Wall ihre Galerie; erst
in der Invalidenstraße, dann zog sie vor
gut einem Jahr um in die Auguststraße.
Geists bronzene Plastiken, die 1984 über
Monate imMetropolitanMuseum ofMo-
dern Art in New York standen, hat Wall

vergangenes Frühjahr in einer Gruppen-
schau gezeigt. Danach waren Bilder des
spätberufenen Kubisten Hans Kinder zu
sehen oder eine Gruppenschau zum
Thema „Akt und Landschaft“.
Jetzt sind mit Lahs und Wildemann

zwei Maler vertreten, die zwischen den
Strömungen ihrer Zeit lavieren: Beide
drängen ab den dreißiger Jahren zur abs-
trakten Form, bleiben aber ebenso der

Sprache des Figurativen verbunden.Wil-
demannmehr, weshalb seine aquarellier-
ten „Kompositionen“ (Preise:
2400–3500 Euro) mühelos aus den fast
zeitgleich entstandenenHäuserlandschaf-
ten herzuleiten sind. Seine Freundschaft
mit Karl Schmidt-Rottluff offenbart sich
in dem eindringlichen Farbholzschnitt
„Kauernde“ von 1939 (1500 Euro), der
deutlich expressive Züge trägt.

Im Fall von Lahs gewinnt man den Ein-
druck, als habederAufenthalt in Südame-
rika weit länger nachgewirkt, als es die
Dauer seiner Lehrtätigkeit nahelegt. Zu-
mindest ästhetisch. „Columbia-Tien“
(1950), das größte und bereits verkaufte
Werk der Ausstellung, ist eine Parade
von abstrakten Figuren, die ihreWurzeln
im Surrealismus haben. Zusammen bil-
den sie einen Wald aus artifiziellen We-

sen, die gen Himmel streben und zu-
gleich den Bildraum spielerisch füllen.
Lahs liebt das kleine, extreme Querfor-
mat, das man von links nach rechts lesen
kann und so in Bewegung bringt. Und
auch die anderen Bilder experimentieren
mit einem Vokabular, das gerade noch
Tiere und Tanzende erkennen lässt, sich
aberhinzur freienInterpretationbewegt.
AuchwennmanVorbilder zu erkennen

glaubt und Ähnliches andernorts gese-
hen hat: Die beiden Künstler arbeiten so
individuellwie jeneZeitgenossen, die ne-
ben ihnen als die wahre Avantgarde gel-
ten. Manches wird parallel, anderes im
Dialog entstanden sein. Wenn ein etab-
lierter Maler wie Willi Baumeister 1955
seine Professur in Stuttgart aufgibt und
Wildemann als Nachfolger empfiehlt,
wird er kaumeinenEpigonen gesehenha-
ben. Sondern den Gleichgestellten. Wo-
mit sich erneut die Frage nach der Rele-
vanz jener Protagonisten stellt, denen
„Die Möwe“ ein Forum gibt.
Persönliche Disposition, das eigene

Netzwerk, dieTraumata einer durch zwei
Kriege beschädigten Generation – all das
hat den individuellen Erfolg der Künstler
nach 1945 beeinflusst. In den Räumen
vonClaudiaWallwirdmannoch häufiger
Gelegenheit zum Abgleich haben: An die
aktuelle Ausstellung „Im Spiel der For-
men“schließteineSoloschauvonHerbert
Behrens-Hangeler an, der vieleswar:Ma-
ler,Musiker, Collageur undArrangeur fil-
mischer Sequenzen. Auf vier Ausstellun-
gen pro Jahr kommt „Die Möwe“, deren
Name an den Berliner Künstlerklub erin-
nernsoll,der1946inderLuisenstraßege-
gründet wurde – unter anderem von ei-
nemVerwandtenderGaleristin.EineHul-
digung an jeneKünstler, die damals keine
Stilrichtung bedienen wollten. Sondern
nur sich und ihre Sehnsüchte.

— Salongalerie „Die Möwe“, Auguststr.
50b; bis 9.9., Di–Sa 12–18 Uhr

Bericht aus Licht
Der schwedische Künstler Alexander Gutke zeigt Arbeiten in der Galerija Gregor Podnar
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Träum weiter. Das große Gemälde „Columbia-Tien“ von Curt Lahs (112,5 x 169 cm) entstand 1950.  Foto: Salongalerie „Die Möwe“
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Pfau oder Fächer? Gutkes kinetische Instal-
lation „Breeze“ (2016).  Foto: Marcus Schneider
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„Junge Kunst–Frau Ey“ eine Soloschau.
EndederzwanzigerJahrewirdLahsalsDi-
rektor einer kolumbianischen Kunstaka-
demie berufen, kehrt aber bald zurück
und lehrt ab 1930 in Berlin an der Staatli-
cheKunsthochschule. Die anschließende
Zäsur ereilt den Maler wie viele andere –
Berufs- undAusstellungsverbotdurchdie
Nationalsozialisten. Manche haben sich
davon erholt, und auch Lahs bekommt
bald nach dem ZweitenWeltkrieg wieder
eineProfessur inWest-Berlin. Sein künst-
lerisches Werk aber bleibt außerhalb des
Kanons, obwohl es schon 1946wieder in
den renommiertenGaleriender Stadt, bei
GerdRosenundBremer, zu sehen ist.
Weshalb sich die einen erneut etablie-

ren konnten, die anderen dagegen keine
Kunstgeschichte schrieben und zur soge-
nannten Verschollenen Generation zäh-
len, ist wenig einsichtig. Paul Kuhfuss,
Margarethe Moll, Lahs und Heinrich
Wildemann: Eine Frage der Qualität?
Eher nicht, wie die jüngste Ausstellung
der Berliner Salongalerie „Die Möwe“
demonstriert. Hier widmet sich Claudia
Wall „zu Unrecht weitgehend unbeach-
teten“ Positionen, die zwar sehr wohl
gehandelt werden. In Walls Galerie
aber bekommen die Künstler jene Aus-
stellungen, die sie schon zuLebzeitenver-
dient hätten.
2014 verstarb mit Leonore Geist die

letzte Protagonistin aus dem aktuellen
Programm der „Möwe“. Im selben Jahr
eröffnete Claudia Wall ihre Galerie; erst
in der Invalidenstraße, dann zog sie vor
gut einem Jahr um in die Auguststraße.
Geists bronzene Plastiken, die 1984 über
Monate imMetropolitanMuseum ofMo-
dern Art in New York standen, hat Wall

vergangenes Frühjahr in einer Gruppen-
schau gezeigt. Danach waren Bilder des
spätberufenen Kubisten Hans Kinder zu
sehen oder eine Gruppenschau zum
Thema „Akt und Landschaft“.
Jetzt sind mit Lahs und Wildemann

zwei Maler vertreten, die zwischen den
Strömungen ihrer Zeit lavieren: Beide
drängen ab den dreißiger Jahren zur abs-
trakten Form, bleiben aber ebenso der

Sprache des Figurativen verbunden.Wil-
demannmehr, weshalb seine aquarellier-
ten „Kompositionen“ (Preise:
2400–3500 Euro) mühelos aus den fast
zeitgleich entstandenenHäuserlandschaf-
ten herzuleiten sind. Seine Freundschaft
mit Karl Schmidt-Rottluff offenbart sich
in dem eindringlichen Farbholzschnitt
„Kauernde“ von 1939 (1500 Euro), der
deutlich expressive Züge trägt.

Im Fall von Lahs gewinnt man den Ein-
druck, als habederAufenthalt in Südame-
rika weit länger nachgewirkt, als es die
Dauer seiner Lehrtätigkeit nahelegt. Zu-
mindest ästhetisch. „Columbia-Tien“
(1950), das größte und bereits verkaufte
Werk der Ausstellung, ist eine Parade
von abstrakten Figuren, die ihreWurzeln
im Surrealismus haben. Zusammen bil-
den sie einen Wald aus artifiziellen We-

sen, die gen Himmel streben und zu-
gleich den Bildraum spielerisch füllen.
Lahs liebt das kleine, extreme Querfor-
mat, das man von links nach rechts lesen
kann und so in Bewegung bringt. Und
auch die anderen Bilder experimentieren
mit einem Vokabular, das gerade noch
Tiere und Tanzende erkennen lässt, sich
aberhinzur freienInterpretationbewegt.
AuchwennmanVorbilder zu erkennen

glaubt und Ähnliches andernorts gese-
hen hat: Die beiden Künstler arbeiten so
individuellwie jeneZeitgenossen, die ne-
ben ihnen als die wahre Avantgarde gel-
ten. Manches wird parallel, anderes im
Dialog entstanden sein. Wenn ein etab-
lierter Maler wie Willi Baumeister 1955
seine Professur in Stuttgart aufgibt und
Wildemann als Nachfolger empfiehlt,
wird er kaumeinenEpigonen gesehenha-
ben. Sondern den Gleichgestellten. Wo-
mit sich erneut die Frage nach der Rele-
vanz jener Protagonisten stellt, denen
„Die Möwe“ ein Forum gibt.
Persönliche Disposition, das eigene

Netzwerk, dieTraumata einer durch zwei
Kriege beschädigten Generation – all das
hat den individuellen Erfolg der Künstler
nach 1945 beeinflusst. In den Räumen
vonClaudiaWallwirdmannoch häufiger
Gelegenheit zum Abgleich haben: An die
aktuelle Ausstellung „Im Spiel der For-
men“schließteineSoloschauvonHerbert
Behrens-Hangeler an, der vieleswar:Ma-
ler,Musiker, Collageur undArrangeur fil-
mischer Sequenzen. Auf vier Ausstellun-
gen pro Jahr kommt „Die Möwe“, deren
Name an den Berliner Künstlerklub erin-
nernsoll,der1946inderLuisenstraßege-
gründet wurde – unter anderem von ei-
nemVerwandtenderGaleristin.EineHul-
digung an jeneKünstler, die damals keine
Stilrichtung bedienen wollten. Sondern
nur sich und ihre Sehnsüchte.

— Salongalerie „Die Möwe“, Auguststr.
50b; bis 9.9., Di–Sa 12–18 Uhr

Bericht aus Licht
Der schwedische Künstler Alexander Gutke zeigt Arbeiten in der Galerija Gregor Podnar

ANZEIGE

Träum weiter. Das große Gemälde „Columbia-Tien“ von Curt Lahs (112,5 x 169 cm) entstand 1950.  Foto: Salongalerie „Die Möwe“
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Pfau oder Fächer? Gutkes kinetische Instal-
lation „Breeze“ (2016).  Foto: Marcus Schneider

Christiane Meixner sieht einem
Künstler beim Graben zu

� „Bloß keine Schönheitschirurgie!“
Marianne Koch ist die Grande Dame des
deutschen Fernsehens. Über die großen
Umbrüche ihres Lebens sprach sie mit
Susanne Kippenberger & Andreas Austilat.

� Ein Fußbett im Kornfeld
Das Revival der Birkenstocks – und was
sagen Orthopäden und Designer dazu?
Von Susanne Grautmann & Ulf Lippitz

� Neuschwanstein aus der Düse
Kaspar Heinrich erforscht Essen aus dem
3-D-Drucker. Er hat Appetit bekommen.

� Irrungen, Wirrungen
Scharmützel-, Schermützel- oder Zermützel-
see? Schwielow- oder Schwielochsee?
Esther Kogelboom & Jan Oberländer doku-
mentieren Brandenburger Fehlerquellen.

Von Christiane Meixner

Tanz und Tier
Geboren um 1900: In der Berliner Galerie „Die Möwe“ wird die Kunst einer verschollenen Generation ausgestellt
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DerBlick vonMichael Wutz ist ein bohren-
der. Sobald er auf eine Landschaft trifft,
wie sie etwa rund um das bayerische
Günzburg existierst, scheint Wutz gleich
wissen zu wollen, was sich in ihren Tie-
fen verbirgt. Aus dieser Region stammt
der Künstler, hier hat er schon als Kind
nach archäologischen Schätzen gesucht.
Nach Waffen, Schädeln, Scherben. Seine
eigene, von der Fantasie befeuerte Ge-
schichte gräbt sich ein in die Bilder und
Zeichnungen; genau wie das echte stein-
zeitliche Erbe, mit dem die Gegend an
der Donau gesegnet ist.
In der Galerie Aurel Scheibler (Schöne-

berger Ufer 71, bis 3. September) taucht
man in dieseWelt ausKnochen,Grabstät-
ten und heidnischen Riten. Nicht im Sinn

einer wissenschaftlichen Rekonstruk-
tion, sondern gefiltert durchdie individu-
elle Sicht des Künstlers, der einen das
Staunen lehrt. Ein bisschen Achter-
bahn-Spuk ist zwar auch dabei, wenn
sich Wutz’ Bilder mit Gebeinen füllen
oder wie auf früheren Zeichnungen
kleine Gesellschaften von Skeletten in
barocker Tracht über das Land spazie-
ren. Doch es steckt mehr in seiner Ar-
beit als leiser Schauder vor den Toten:
Respekt vor den zeitlichen Dimensionen
der Anthropologie, die das eigeneDasein
zumWimpernschlagschrumpfen lassen–
verbunden mit der Erkenntnis, dass alles
Leben auf demVergangenen fußt.
Wutz, der in Berlin an der Akademie

bei Leiko Ikemura studiert hat, legt die
Sedimente frei. Seine feinen, unendlich
verästelten Motive verdichten die Spu-

ren, bis sie zu einem einzigen großen
Friedhof werden. Ähnlich den sanft ge-
wellten Hügelgräbern, denen man in sei-
ner Heimat begegnet. In der jüngsten
Ausstellungmit demTitel „Ossa Loquun-
tur“ konstruiert der Künstler nun eine
ganze Geschichte. Unter Glas liegt das
fiktive Tagebuch eines Hobby-Archäolo-
gen, an den Wänden hängen die Studien
dazu. Es sind abenteuerliche Expeditio-
nenunterTage, derenFunde –mysteriöse
Quelltöpfe alsHeiligtümer – interpretiert
werdenwollen.MichaelWutz leistetauch
dies, er kartografiert die Orte, markiert
die Besonderheiten. Und stellt en passant
die Frage, wie viele Wahrheiten es in der
Forschung eigentlich gibt.

Michael Wutz
blickt von
oben mit einem
Röntgenblick
auf die
Landschaft

C DVORSCHAU

Bläulich schimmernd liegt ein schwer de-
finierbares Objekt im halbdunklen
Raum. Bleibt man länger in der Galerie
Gregor Podnar, beginnt dieser Körper
leicht zu zittern. Dann spreizt er sich wie
das Gefieder eines Rad drehenden Pfaus.
Ein letztes Zittern, und das Ganze fällt in
Zeitlupe wieder in sich zusammen.
Es ist aber kein Lebewesen in der

Galerie, sondern ein Fächer mit Perl-
muttstäben und filigranem Spitzenbe-
satz. Wir sehen auch nicht den Fächer
selbst, sondern seine Projektion.
„Breeze“ ist das Werk des schwedischen
Künstlers Alexander Gutke, Jahrgang
1971. Die Arbeit entstand in seinem
Atelier in Malmö und macht sichtbar,
was Gutke am meisten interessiert: das
Spiel mit Illusionen.
Als größte Illusionsmaschine gilt der

Film. Und so ist es kein Wunder, wenn
Gutke sich geradezu obsessiv mit diesem
Medium beschäftigt. Auch was in der ak-
tuellen Ausstellung „Silver Lining“ ge-
zeigt wird, zählt zu seinen typischen Ar-
beiten. Typisch, weil der Künstler den Il-
lusionscharakter des Films offenlegt, in-
dem er Dia- und Filmprojektoren sowie
Kameras, oftmals alte Fabrikate, wie
Skulpturen in den Raum stellt und sie
Film- oder Diamaterial abspielen lässt.
Das Material verweist dabei stets auf das
Medium selbst.

„Looking Glas“ heißt die Installation
beiGregor Podnar.Vor den altenFilmpro-
jektor Philips FP6, eine Augenweide für
Filmnostalgiker, ist ein Vergrößerungs-
glas montiert. Schaut man hindurch,
sieht man einen animierten Loop, der in
die Tiefe des Zelluloids führt. Und zwar
buchstäblich: Sichtbar werden mikrosko-
pische Aufnahmen jenes Stoffs, aus dem
angeblich die Träume sind. Die gesamte
Installation erweist sich als paradoxer
Loop. Sehr poetisch und mit Humor
durchsetzt, wie er charakteristisch für
alle Arbeiten des Künstlers ist, die den
Film zum Thema machen.
Indirekt verweisen auch die spiegeln-

denBodenskulpturen inPfützenformund
unterschiedlichen Blautönen auf dieses
Medium. Ihre amorphen Formen lassen
auf ein weiches Material schließen, aber
sie sind ausMetall und tragen schillernde
Namenwie „BleuWeekend“, „True Blue“
oder „BigBlueSky“.Dabei handelt es sich
umklingendeNamen von Farben,mit de-
nen inden siebziger JahrenbevorzugtAu-
tos lackiert wurden. Gutke assoziiert mit
ihnenallerdingsauchFilmtitel–vonStrei-
fen,dienochnichtgedrehtwurden.Inden
glatten Oberflächen seiner Objekte spie-
geln sich Licht und Schatten. Ein tonloses
KinodesZufalls, je nachTageszeit.
Tages- und Lichtzeiten spielen auch

bei den beiden Arbeiten aus der „9 to 5

Stromgatan“-Serie eine Rolle. Zu sehen
sind geschichtete Quadrate in Blau und
zarten Rosatönen, deren Farbwerte sich
stufenweise von Hell nach Dunkel ver-
ändern. Auch diese Arbeiten sind in
Gutkes Malmöer Atelier in der Stromga-
tan entstanden: Der Künstler fotogra-
fierte dort stündlich eine Wand. Das
erste Bild ist das hellste und größte, das
nächste schrumpft in Größe und Farb-
wert um fünf Prozent, das übernächste
erneut um denselben Wert. So geht es
immer weiter. Am Ende hat Gutke die
Quadrate übereinandergelegt und er-
neut fotografiert. Allein die Kameraein-
stellung ist bei dieser Arbeit festgelegt,
alles andere unterliegt dem Zufall: Licht-
verhältnisse und Jahreszeiten. Das Ergeb-
nis liefert eine Art Lichtprotokoll durch
das Jahr – und zugleich eine abstrakte fo-
tografische Farbstudie.
Ihren Titel „Silver Lining“ verdankt die

Ausstellung einer weiteren Arbeit. Die
freien Wände werden jeweils von einer
silbernen Linie gerahmt. Auf dieseWeise
vermisst und definiert der Künstler den
Raum neu, lädt ihn mit Bedeutung auf.
Die leeren Wände werden kurzerhand
zum Kunstwerk deklariert (Preise: von
6000–45000 Euro).  Angela Hohmann

— Galerija Gregor Podnar, Lindenstr 35;
bis 10.9., Di–Sa 11–18 Uhr
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Es lief gut fürCurt Lahs. 1919 stellte er in
den Räumen des wichtigen Sammlers Al-
fred Flechtheim aus, zwei Jahre danach
widmet ihm die Düsseldorfer Galerie
„Junge Kunst–Frau Ey“ eine Soloschau.
EndederzwanzigerJahrewirdLahsalsDi-
rektor einer kolumbianischen Kunstaka-
demie berufen, kehrt aber bald zurück
und lehrt ab 1930 in Berlin an der Staatli-
cheKunsthochschule. Die anschließende
Zäsur ereilt den Maler wie viele andere –
Berufs- undAusstellungsverbotdurchdie
Nationalsozialisten. Manche haben sich
davon erholt, und auch Lahs bekommt
bald nach dem ZweitenWeltkrieg wieder
eineProfessur inWest-Berlin. Sein künst-
lerisches Werk aber bleibt außerhalb des
Kanons, obwohl es schon 1946wieder in
den renommiertenGaleriender Stadt, bei
GerdRosenundBremer, zu sehen ist.
Weshalb sich die einen erneut etablie-

ren konnten, die anderen dagegen keine
Kunstgeschichte schrieben und zur soge-
nannten Verschollenen Generation zäh-
len, ist wenig einsichtig. Paul Kuhfuss,
Margarethe Moll, Lahs und Heinrich
Wildemann: Eine Frage der Qualität?
Eher nicht, wie die jüngste Ausstellung
der Berliner Salongalerie „Die Möwe“
demonstriert. Hier widmet sich Claudia
Wall „zu Unrecht weitgehend unbeach-
teten“ Positionen, die zwar sehr wohl
gehandelt werden. In Walls Galerie
aber bekommen die Künstler jene Aus-
stellungen, die sie schon zuLebzeitenver-
dient hätten.
2014 verstarb mit Leonore Geist die

letzte Protagonistin aus dem aktuellen
Programm der „Möwe“. Im selben Jahr
eröffnete Claudia Wall ihre Galerie; erst
in der Invalidenstraße, dann zog sie vor
gut einem Jahr um in die Auguststraße.
Geists bronzene Plastiken, die 1984 über
Monate imMetropolitanMuseum ofMo-
dern Art in New York standen, hat Wall

vergangenes Frühjahr in einer Gruppen-
schau gezeigt. Danach waren Bilder des
spätberufenen Kubisten Hans Kinder zu
sehen oder eine Gruppenschau zum
Thema „Akt und Landschaft“.
Jetzt sind mit Lahs und Wildemann

zwei Maler vertreten, die zwischen den
Strömungen ihrer Zeit lavieren: Beide
drängen ab den dreißiger Jahren zur abs-
trakten Form, bleiben aber ebenso der

Sprache des Figurativen verbunden.Wil-
demannmehr, weshalb seine aquarellier-
ten „Kompositionen“ (Preise:
2400–3500 Euro) mühelos aus den fast
zeitgleich entstandenenHäuserlandschaf-
ten herzuleiten sind. Seine Freundschaft
mit Karl Schmidt-Rottluff offenbart sich
in dem eindringlichen Farbholzschnitt
„Kauernde“ von 1939 (1500 Euro), der
deutlich expressive Züge trägt.

Im Fall von Lahs gewinnt man den Ein-
druck, als habederAufenthalt in Südame-
rika weit länger nachgewirkt, als es die
Dauer seiner Lehrtätigkeit nahelegt. Zu-
mindest ästhetisch. „Columbia-Tien“
(1950), das größte und bereits verkaufte
Werk der Ausstellung, ist eine Parade
von abstrakten Figuren, die ihreWurzeln
im Surrealismus haben. Zusammen bil-
den sie einen Wald aus artifiziellen We-

sen, die gen Himmel streben und zu-
gleich den Bildraum spielerisch füllen.
Lahs liebt das kleine, extreme Querfor-
mat, das man von links nach rechts lesen
kann und so in Bewegung bringt. Und
auch die anderen Bilder experimentieren
mit einem Vokabular, das gerade noch
Tiere und Tanzende erkennen lässt, sich
aberhinzur freienInterpretationbewegt.
AuchwennmanVorbilder zu erkennen

glaubt und Ähnliches andernorts gese-
hen hat: Die beiden Künstler arbeiten so
individuellwie jeneZeitgenossen, die ne-
ben ihnen als die wahre Avantgarde gel-
ten. Manches wird parallel, anderes im
Dialog entstanden sein. Wenn ein etab-
lierter Maler wie Willi Baumeister 1955
seine Professur in Stuttgart aufgibt und
Wildemann als Nachfolger empfiehlt,
wird er kaumeinenEpigonen gesehenha-
ben. Sondern den Gleichgestellten. Wo-
mit sich erneut die Frage nach der Rele-
vanz jener Protagonisten stellt, denen
„Die Möwe“ ein Forum gibt.
Persönliche Disposition, das eigene

Netzwerk, dieTraumata einer durch zwei
Kriege beschädigten Generation – all das
hat den individuellen Erfolg der Künstler
nach 1945 beeinflusst. In den Räumen
vonClaudiaWallwirdmannoch häufiger
Gelegenheit zum Abgleich haben: An die
aktuelle Ausstellung „Im Spiel der For-
men“schließteineSoloschauvonHerbert
Behrens-Hangeler an, der vieleswar:Ma-
ler,Musiker, Collageur undArrangeur fil-
mischer Sequenzen. Auf vier Ausstellun-
gen pro Jahr kommt „Die Möwe“, deren
Name an den Berliner Künstlerklub erin-
nernsoll,der1946inderLuisenstraßege-
gründet wurde – unter anderem von ei-
nemVerwandtenderGaleristin.EineHul-
digung an jeneKünstler, die damals keine
Stilrichtung bedienen wollten. Sondern
nur sich und ihre Sehnsüchte.

— Salongalerie „Die Möwe“, Auguststr.
50b; bis 9.9., Di–Sa 12–18 Uhr

Bericht aus Licht
Der schwedische Künstler Alexander Gutke zeigt Arbeiten in der Galerija Gregor Podnar
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Träum weiter. Das große Gemälde „Columbia-Tien“ von Curt Lahs (112,5 x 169 cm) entstand 1950.  Foto: Salongalerie „Die Möwe“
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Pfau oder Fächer? Gutkes kinetische Instal-
lation „Breeze“ (2016).  Foto: Marcus Schneider
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deutschen Fernsehens. Über die großen
Umbrüche ihres Lebens sprach sie mit
Susanne Kippenberger & Andreas Austilat.
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sagen Orthopäden und Designer dazu?
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3-D-Drucker. Er hat Appetit bekommen.
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DerBlick vonMichael Wutz ist ein bohren-
der. Sobald er auf eine Landschaft trifft,
wie sie etwa rund um das bayerische
Günzburg existierst, scheint Wutz gleich
wissen zu wollen, was sich in ihren Tie-
fen verbirgt. Aus dieser Region stammt
der Künstler, hier hat er schon als Kind
nach archäologischen Schätzen gesucht.
Nach Waffen, Schädeln, Scherben. Seine
eigene, von der Fantasie befeuerte Ge-
schichte gräbt sich ein in die Bilder und
Zeichnungen; genau wie das echte stein-
zeitliche Erbe, mit dem die Gegend an
der Donau gesegnet ist.
In der Galerie Aurel Scheibler (Schöne-

berger Ufer 71, bis 3. September) taucht
man in dieseWelt ausKnochen,Grabstät-
ten und heidnischen Riten. Nicht im Sinn

einer wissenschaftlichen Rekonstruk-
tion, sondern gefiltert durchdie individu-
elle Sicht des Künstlers, der einen das
Staunen lehrt. Ein bisschen Achter-
bahn-Spuk ist zwar auch dabei, wenn
sich Wutz’ Bilder mit Gebeinen füllen
oder wie auf früheren Zeichnungen
kleine Gesellschaften von Skeletten in
barocker Tracht über das Land spazie-
ren. Doch es steckt mehr in seiner Ar-
beit als leiser Schauder vor den Toten:
Respekt vor den zeitlichen Dimensionen
der Anthropologie, die das eigeneDasein
zumWimpernschlagschrumpfen lassen–
verbunden mit der Erkenntnis, dass alles
Leben auf demVergangenen fußt.
Wutz, der in Berlin an der Akademie

bei Leiko Ikemura studiert hat, legt die
Sedimente frei. Seine feinen, unendlich
verästelten Motive verdichten die Spu-

ren, bis sie zu einem einzigen großen
Friedhof werden. Ähnlich den sanft ge-
wellten Hügelgräbern, denen man in sei-
ner Heimat begegnet. In der jüngsten
Ausstellungmit demTitel „Ossa Loquun-
tur“ konstruiert der Künstler nun eine
ganze Geschichte. Unter Glas liegt das
fiktive Tagebuch eines Hobby-Archäolo-
gen, an den Wänden hängen die Studien
dazu. Es sind abenteuerliche Expeditio-
nenunterTage, derenFunde –mysteriöse
Quelltöpfe alsHeiligtümer – interpretiert
werdenwollen.MichaelWutz leistetauch
dies, er kartografiert die Orte, markiert
die Besonderheiten. Und stellt en passant
die Frage, wie viele Wahrheiten es in der
Forschung eigentlich gibt.

Michael Wutz
blickt von
oben mit einem
Röntgenblick
auf die
Landschaft

C DVORSCHAU

Bläulich schimmernd liegt ein schwer de-
finierbares Objekt im halbdunklen
Raum. Bleibt man länger in der Galerie
Gregor Podnar, beginnt dieser Körper
leicht zu zittern. Dann spreizt er sich wie
das Gefieder eines Rad drehenden Pfaus.
Ein letztes Zittern, und das Ganze fällt in
Zeitlupe wieder in sich zusammen.
Es ist aber kein Lebewesen in der

Galerie, sondern ein Fächer mit Perl-
muttstäben und filigranem Spitzenbe-
satz. Wir sehen auch nicht den Fächer
selbst, sondern seine Projektion.
„Breeze“ ist das Werk des schwedischen
Künstlers Alexander Gutke, Jahrgang
1971. Die Arbeit entstand in seinem
Atelier in Malmö und macht sichtbar,
was Gutke am meisten interessiert: das
Spiel mit Illusionen.
Als größte Illusionsmaschine gilt der

Film. Und so ist es kein Wunder, wenn
Gutke sich geradezu obsessiv mit diesem
Medium beschäftigt. Auch was in der ak-
tuellen Ausstellung „Silver Lining“ ge-
zeigt wird, zählt zu seinen typischen Ar-
beiten. Typisch, weil der Künstler den Il-
lusionscharakter des Films offenlegt, in-
dem er Dia- und Filmprojektoren sowie
Kameras, oftmals alte Fabrikate, wie
Skulpturen in den Raum stellt und sie
Film- oder Diamaterial abspielen lässt.
Das Material verweist dabei stets auf das
Medium selbst.

„Looking Glas“ heißt die Installation
beiGregor Podnar.Vor den altenFilmpro-
jektor Philips FP6, eine Augenweide für
Filmnostalgiker, ist ein Vergrößerungs-
glas montiert. Schaut man hindurch,
sieht man einen animierten Loop, der in
die Tiefe des Zelluloids führt. Und zwar
buchstäblich: Sichtbar werden mikrosko-
pische Aufnahmen jenes Stoffs, aus dem
angeblich die Träume sind. Die gesamte
Installation erweist sich als paradoxer
Loop. Sehr poetisch und mit Humor
durchsetzt, wie er charakteristisch für
alle Arbeiten des Künstlers ist, die den
Film zum Thema machen.
Indirekt verweisen auch die spiegeln-

denBodenskulpturen inPfützenformund
unterschiedlichen Blautönen auf dieses
Medium. Ihre amorphen Formen lassen
auf ein weiches Material schließen, aber
sie sind ausMetall und tragen schillernde
Namenwie „BleuWeekend“, „True Blue“
oder „BigBlueSky“.Dabei handelt es sich
umklingendeNamen von Farben,mit de-
nen inden siebziger JahrenbevorzugtAu-
tos lackiert wurden. Gutke assoziiert mit
ihnenallerdingsauchFilmtitel–vonStrei-
fen,dienochnichtgedrehtwurden.Inden
glatten Oberflächen seiner Objekte spie-
geln sich Licht und Schatten. Ein tonloses
KinodesZufalls, je nachTageszeit.
Tages- und Lichtzeiten spielen auch

bei den beiden Arbeiten aus der „9 to 5

Stromgatan“-Serie eine Rolle. Zu sehen
sind geschichtete Quadrate in Blau und
zarten Rosatönen, deren Farbwerte sich
stufenweise von Hell nach Dunkel ver-
ändern. Auch diese Arbeiten sind in
Gutkes Malmöer Atelier in der Stromga-
tan entstanden: Der Künstler fotogra-
fierte dort stündlich eine Wand. Das
erste Bild ist das hellste und größte, das
nächste schrumpft in Größe und Farb-
wert um fünf Prozent, das übernächste
erneut um denselben Wert. So geht es
immer weiter. Am Ende hat Gutke die
Quadrate übereinandergelegt und er-
neut fotografiert. Allein die Kameraein-
stellung ist bei dieser Arbeit festgelegt,
alles andere unterliegt dem Zufall: Licht-
verhältnisse und Jahreszeiten. Das Ergeb-
nis liefert eine Art Lichtprotokoll durch
das Jahr – und zugleich eine abstrakte fo-
tografische Farbstudie.
Ihren Titel „Silver Lining“ verdankt die

Ausstellung einer weiteren Arbeit. Die
freien Wände werden jeweils von einer
silbernen Linie gerahmt. Auf dieseWeise
vermisst und definiert der Künstler den
Raum neu, lädt ihn mit Bedeutung auf.
Die leeren Wände werden kurzerhand
zum Kunstwerk deklariert (Preise: von
6000–45000 Euro).  Angela Hohmann

— Galerija Gregor Podnar, Lindenstr 35;
bis 10.9., Di–Sa 11–18 Uhr

KUNSTStücke

Der Sonntag
im Tagesspiegel

Es lief gut fürCurt Lahs. 1919 stellte er in
den Räumen des wichtigen Sammlers Al-
fred Flechtheim aus, zwei Jahre danach
widmet ihm die Düsseldorfer Galerie
„Junge Kunst–Frau Ey“ eine Soloschau.
EndederzwanzigerJahrewirdLahsalsDi-
rektor einer kolumbianischen Kunstaka-
demie berufen, kehrt aber bald zurück
und lehrt ab 1930 in Berlin an der Staatli-
cheKunsthochschule. Die anschließende
Zäsur ereilt den Maler wie viele andere –
Berufs- undAusstellungsverbotdurchdie
Nationalsozialisten. Manche haben sich
davon erholt, und auch Lahs bekommt
bald nach dem ZweitenWeltkrieg wieder
eineProfessur inWest-Berlin. Sein künst-
lerisches Werk aber bleibt außerhalb des
Kanons, obwohl es schon 1946wieder in
den renommiertenGaleriender Stadt, bei
GerdRosenundBremer, zu sehen ist.
Weshalb sich die einen erneut etablie-

ren konnten, die anderen dagegen keine
Kunstgeschichte schrieben und zur soge-
nannten Verschollenen Generation zäh-
len, ist wenig einsichtig. Paul Kuhfuss,
Margarethe Moll, Lahs und Heinrich
Wildemann: Eine Frage der Qualität?
Eher nicht, wie die jüngste Ausstellung
der Berliner Salongalerie „Die Möwe“
demonstriert. Hier widmet sich Claudia
Wall „zu Unrecht weitgehend unbeach-
teten“ Positionen, die zwar sehr wohl
gehandelt werden. In Walls Galerie
aber bekommen die Künstler jene Aus-
stellungen, die sie schon zuLebzeitenver-
dient hätten.
2014 verstarb mit Leonore Geist die

letzte Protagonistin aus dem aktuellen
Programm der „Möwe“. Im selben Jahr
eröffnete Claudia Wall ihre Galerie; erst
in der Invalidenstraße, dann zog sie vor
gut einem Jahr um in die Auguststraße.
Geists bronzene Plastiken, die 1984 über
Monate imMetropolitanMuseum ofMo-
dern Art in New York standen, hat Wall

vergangenes Frühjahr in einer Gruppen-
schau gezeigt. Danach waren Bilder des
spätberufenen Kubisten Hans Kinder zu
sehen oder eine Gruppenschau zum
Thema „Akt und Landschaft“.
Jetzt sind mit Lahs und Wildemann

zwei Maler vertreten, die zwischen den
Strömungen ihrer Zeit lavieren: Beide
drängen ab den dreißiger Jahren zur abs-
trakten Form, bleiben aber ebenso der

Sprache des Figurativen verbunden.Wil-
demannmehr, weshalb seine aquarellier-
ten „Kompositionen“ (Preise:
2400–3500 Euro) mühelos aus den fast
zeitgleich entstandenenHäuserlandschaf-
ten herzuleiten sind. Seine Freundschaft
mit Karl Schmidt-Rottluff offenbart sich
in dem eindringlichen Farbholzschnitt
„Kauernde“ von 1939 (1500 Euro), der
deutlich expressive Züge trägt.

Im Fall von Lahs gewinnt man den Ein-
druck, als habederAufenthalt in Südame-
rika weit länger nachgewirkt, als es die
Dauer seiner Lehrtätigkeit nahelegt. Zu-
mindest ästhetisch. „Columbia-Tien“
(1950), das größte und bereits verkaufte
Werk der Ausstellung, ist eine Parade
von abstrakten Figuren, die ihreWurzeln
im Surrealismus haben. Zusammen bil-
den sie einen Wald aus artifiziellen We-

sen, die gen Himmel streben und zu-
gleich den Bildraum spielerisch füllen.
Lahs liebt das kleine, extreme Querfor-
mat, das man von links nach rechts lesen
kann und so in Bewegung bringt. Und
auch die anderen Bilder experimentieren
mit einem Vokabular, das gerade noch
Tiere und Tanzende erkennen lässt, sich
aberhinzur freienInterpretationbewegt.
AuchwennmanVorbilder zu erkennen

glaubt und Ähnliches andernorts gese-
hen hat: Die beiden Künstler arbeiten so
individuellwie jeneZeitgenossen, die ne-
ben ihnen als die wahre Avantgarde gel-
ten. Manches wird parallel, anderes im
Dialog entstanden sein. Wenn ein etab-
lierter Maler wie Willi Baumeister 1955
seine Professur in Stuttgart aufgibt und
Wildemann als Nachfolger empfiehlt,
wird er kaumeinenEpigonen gesehenha-
ben. Sondern den Gleichgestellten. Wo-
mit sich erneut die Frage nach der Rele-
vanz jener Protagonisten stellt, denen
„Die Möwe“ ein Forum gibt.
Persönliche Disposition, das eigene

Netzwerk, dieTraumata einer durch zwei
Kriege beschädigten Generation – all das
hat den individuellen Erfolg der Künstler
nach 1945 beeinflusst. In den Räumen
vonClaudiaWallwirdmannoch häufiger
Gelegenheit zum Abgleich haben: An die
aktuelle Ausstellung „Im Spiel der For-
men“schließteineSoloschauvonHerbert
Behrens-Hangeler an, der vieleswar:Ma-
ler,Musiker, Collageur undArrangeur fil-
mischer Sequenzen. Auf vier Ausstellun-
gen pro Jahr kommt „Die Möwe“, deren
Name an den Berliner Künstlerklub erin-
nernsoll,der1946inderLuisenstraßege-
gründet wurde – unter anderem von ei-
nemVerwandtenderGaleristin.EineHul-
digung an jeneKünstler, die damals keine
Stilrichtung bedienen wollten. Sondern
nur sich und ihre Sehnsüchte.

— Salongalerie „Die Möwe“, Auguststr.
50b; bis 9.9., Di–Sa 12–18 Uhr

Bericht aus Licht
Der schwedische Künstler Alexander Gutke zeigt Arbeiten in der Galerija Gregor Podnar
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Träum weiter. Das große Gemälde „Columbia-Tien“ von Curt Lahs (112,5 x 169 cm) entstand 1950.  Foto: Salongalerie „Die Möwe“
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Pfau oder Fächer? Gutkes kinetische Instal-
lation „Breeze“ (2016).  Foto: Marcus Schneider
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